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1. Fernunterricht als Chance  
Im Frühjahr 2020 führte die Covid-19-Pandemie dazu, dass die Schulen ab dem 16. März 
für sechs Wochen den Präsenzunterricht einstellen und auf Fernunterricht umstellen muss-
ten. Die kurzfristige Anpassung an die Situation stellte die Beteiligten im Schulfeld vor 
grosse Herausforderungen, welche die Schulen insgesamt sehr gut und mit ausseror-
dentlichem Engagement gemeistert haben. Seit dem Fernunterricht im Frühling 2020 ha-
ben die Schulen bezüglich Vorbereitung auf eine erneute Phase des Fernunterrichtes viel 
geleistet. Vor Ort wurden Vorkehrungen getroffen und lokale Umsetzungskonzepte 
erarbeitet.  

Das vorliegende «Konzept Fernunterricht» unterstützt die Schulen dabei, ihre lokalen Um-
setzungskonzepte zu prüfen und zu ergänzen. Gleichzeitig wird der Blick in die Zukunft ge-
richtet und aufgezeigt, wie die Erfahrungen aus dem Fernunterricht für die längerfristige 
Schul- und Unterrichtsentwicklung genutzt werden können. Die gewonnenen Erkenntnisse, 
die entdeckten Tools und die Bereitschaft, sich auf Neues einzulassen, wurde von vielen 
Beteiligten als Chance wahrgenommen. Diese positiven Effekte des Fernunterrichts sol-
len genutzt werden, um den Unterricht noch reichhaltiger, freier und individueller zu gestal-
ten. In diesem Sinne legt das vorliegende Konzept neben Hinweisen zum Umgang mit Risi-
ken des Fernunterrichts einen Fokus auf die Chancen, welche der Fernunterricht bietet. 

In einem ersten Teil werden die geltenden Grundsätze festgehalten und fachliche Grundla-
gen dargelegt. Darauf aufbauend werden in einem zweiten Schritt die Aufgaben und die 
Zuständigkeiten für den Fernunterricht sowie dessen Umsetzung anhand der bestehenden 
Empfehlungen und Hilfsmittel aufgezeigt. In einem dritten und letzten Schritt wird im Sinne 
eines Ausblicks dargelegt, wie die Lehren aus der Coronapandemie für die weitere Schul- 
und Unterrichtsentwicklung fruchtbar gemacht werden können. Die Hinweise orientieren 
sich an der Wiki-Plattform der Abteilung Pädagogisches und der Fachstelle Bildung und 
ICT. Auf der entsprechenden Website (https://wiki.edu-ict.zh.ch/index) sind weitere Infor-
mationen zu finden.  

Unter Achtung des Subsidiaritätsprinzips soll den Gemeinden und Schulen auch im Fern-
unterricht grösstmögliche Freiheit zugestanden werden. Im Konzept werden die Erfahrun-
gen der vergangenen Monate zusammengetragen. Das Konzept dient den Schulen als 
Nachschlagwerk, um in den unterschiedlichen Phasen des Fernunterrichts einen Über-
blick über die anfallenden Aufgaben zu erhalten. 

Medizinische Fragen oder andere Themen der Volksschulbildung mit Zusammenhang zum 
Fernunterricht wie Digitalisierung der Bildung, Datenschutz, Unterrichtsqualität etc. sind 
nicht Gegenstand dieses Konzeptes. Aus diesem Grund wird bezüglich Vorgaben zur ICT-
Infrastruktur auf die Empfehlungen im Grundlagenbericht ICT an Zürcher Volksschulen 

https://wiki.edu-ict.zh.ch/index
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vom 14. November 2016 sowie den ICT-Coach1 verwiesen. Die Ausstattung mit Arbeitsge-
räten (PC, Laptop, Tablet etc.) liegt in der Kompetenz der Gemeinden. Die Bildungsdirek-
tion empfiehlt den Gemeinden und Schulen bis zum Schuljahr 2022/23 eine Entwick-
lung hin zur sogenannten Powervariante (BRB 24/2016). Die Powervariante entspricht 
der Ausstattung der Schülerinnen und Schüler im Kindergarten mit einem Gerät pro vier 
Kinder, in der Primarschule mit einem Gerät pro zwei Kinder und in der Sekundarschule 
eine 1:1 Ausstattung.  

Besonderes Augenmerk soll bei der Planung und Durchführung des Fernunterrichts auf 
Fragen der Chancengerechtigkeit gelegt werden: Fällt der Ausgleich des Präsenzunter-
richts weg, gewinnt die Situation zu Hause an Einfluss. Damit alle Schülerinnen und Schü-
ler auch im Fernunterricht reichhaltige Lernerfahrungen machen können, müssen verschie-
dene Bedürfnisse berücksichtigt und individuelle Lösungen gefunden werden.  

Das «Konzept Fernunterricht» wurde mit Einbezug von Vertreterinnen und Vertretern der 
Lehrpersonenkonferenz der Volksschule des Kantons Zürich sowie den Verbänden des 
Schulfelds (Verband Zürcher Schulpräsidien, Verband der Schulleiterinnen und Schulleiter 
des Kantons Zürich, Zürcher Lehrerinnen- und Lehrerverband, SekZH, Schweizerischer 
Verband des Personals öffentlicher Dienste, Vereinigung des Personals Zürcherischer 
Schulverwaltungen) sowie zwei Vertretern der Pädagogischen Hochschule Zürich entwi-
ckelt.   

                                                   
1 https://ict-coach.ch/zh/arbeitsgerate/nutzung-von-arbeitsgeraten  

https://ict-coach.ch/zh/arbeitsgerate/nutzung-von-arbeitsgeraten
https://ict-coach.ch/zh/arbeitsgerate/nutzung-von-arbeitsgeraten
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2. Grundsätze des Fernunterrichts 
Bei der Organisation des Fernunterrichts gilt es, zwei grundsätzliche Szenarien zu unter-
scheiden: Einstellung des Präsenzunterrichts und Quarantäne. Während die Einstellung 
des Präsenzunterrichts die ganze Schulgemeinschaft betrifft, gilt die Quarantäne nur für 
einzelne Klassen, einzelne Schülerinnen und Schüler oder die Lehrperson.  

 

 

 

Unabhängig vom jeweiligen Szenario gelten im Fernunterricht die folgenden Grundsätze, 
wobei die jeweils aktuellen Beschlüsse der Bildungsdirektion, des Regierungsrates oder 
des Bundesrates Vorrang haben. 

Einstellung des 
Präsenzunterrichts

Betroffener Personenkreis: ganze 
Schule (Lockdown)

Unterrichtsorganisation: Länger 
andauernder Fernunterricht (vor Ort 
nur Unterricht bei dringendem 
Bedarf, z.B. für Lernende mit 
belasteten Familiensituationen oder 
mit besonderem pädagogischen 
Förderbedarf)

Herausforderung: Beziehungspflege 
und Kompetenzaufbau 

Quarantäne 

Betroffener Personenkreis: einzelne Schüler-/innen, 
Lehrpersonen und/oder ganze Klassen 

Unterrichtsorganisation: Hybride Lernsituationen 
(Präsenzunterricht, der die Lehrperson oder Schüler/-
innen zu Hause einbindet)

Herausforderung: Abstimmung von 
Fern- und Präsenzunterricht
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Auch im Falle einer Quarantäne einer Klasse, einer Lehrperson oder einer Einstellung des 
Präsenzunterrichts gilt das Recht der Schülerinnen und Schüler auf Bildung: Der Unter-
richt ist nach wie vor zu gewährleisten. Die Schülerinnen und Schüler haben unter Berück-
sichtigung der aktuell vorherrschenden Bedingungen nach wie vor die Pflicht zur Teilnahme 
an der jeweils gewählten Form von Unterricht sowie das verfassungsmässige Recht auf 
ausreichenden Grundschulunterricht.  

Der Fernunterricht soll so viel Normalität wie möglich enthalten. Die Strukturen und Hilfs-
mittel, die sich vom Präsenz- auf den Fernunterricht übertragen lassen, sind deshalb wei-
terhin zu nutzen. Je nach familiärer Situation und Alter der Schülerinnen und Schüler bietet 
der Fernunterricht die Möglichkeit, eine angemessene Tages- und Wochenstruktur auf-
rechtzuerhalten. Den Bedürfnissen der Familien ist dabei Rechnung zu tragen, beispiels-
weise bei der Vereinbarkeit von Kinderbetreuung und Homeoffice: Familien, welche durch 
die Doppelbelastung stark gefordert sind, sollen Freiräume bezüglich Tages- und Wochen-
strukturen zugestanden werden. Die Möglichkeiten der Individualisierung durch zeit- und 
ortsunabhängigen Unterricht sollen genutzt werden. Wenn es dem Wohl der Kinder und Ju-
gendlichen dient, kann der Fernunterricht durch verbindliche Gesprächs- oder Abgabeter-
mine aber dazu beitragen, die Zeit ohne Präsenzunterricht zu strukturieren.  

Auf die Beziehung der Lehrpersonen zu den Schülerinnen und Schülern und der Kinder 
und Jugendlichen untereinander ist besonderes Augenmerk zu legen. Lernen funktioniert 
auch im Klassenzimmer zu einem grossen Teil über Beziehung. Entsprechend muss Fern-
unterricht mehr sein als nur die Bereitstellung von Aufgaben. Die Beziehungspflege ist wie 
jede Massnahme dem Alter der Kinder anzupassen.  

Es gilt im Falle einer Pandemie die Gesundheit aller zu schützen. Aus diesem Grund sind 
die Vorgaben und Schutzkonzepte der Behörden strikt umzusetzen. Im Falle einer Einstel-
lung des Präsenzunterrichts ist innerhalb der jeweils geltenden Vorgaben zu prüfen, wie für 
Schülerinnen und Schüler, die in belasteten Familiensituationen sind oder die Lern-
schwierigkeiten haben, trotzdem ein gewisser Schulbesuch ermöglicht wird. Auch bei 
einer integrierten Sonderschulung (ISR) kann die Situation Unterricht vor Ort erfordern.  

Quarantäne einzelner Schülerinnen und Schüler wird grundsätzlich wie eine krankheits-
bedingte Absenz organisiert und bedarf keiner besonderen Regelungen. Bestehende In-
strumente und Prozesse sowie bereits erprobte hybride Lernformen (vgl. Kapitel 3.3.) sol-
len – unabhängig vom Grund der Absenz – genutzt werden, um  Abwesenheiten der Schü-
lerinnen und Schüler bestmöglich zu organisieren.   
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3. Grundlagen des Fernunterrichts 
 Fachliche Grundlagen zum Fernunterricht 

Fernunterricht besteht im Wesentlichen aus zwei verschiedenen Formen:  
− Virtueller Unterricht durch die Lehrperson: Die Lernenden sind zeitgleich mit der 

Lehrperson online und nutzen dasselbe Programm zur Kommunikation. Der 
Unterricht kann mit der ganzen Klasse, einer Gruppe oder einzelnen Lernenden 
stattfinden. 

− Selbstlernzeit: Die Lernenden arbeiten zeit- und ortsunabhängig an den 
Lerninhalten (on- oder offline). Die Kommunikation erfolgt – wenn angezeigt – 
ebenfalls über zeitunabhängige Kanäle wie Mail, Messengerdienste, Foren etc. Die 
Selbstlernzeit kann für einige Schülerinnen und Schüler eine Herausforderung sein 
und muss vorbereitet und oft auch begleitet werden. Sie bietet vielen Kindern und 
Jugendlichen aber auch die Möglichkeit, sich im eigenen Rhythmus und ungestört 
mit Inhalten auseinanderzusetzen.  

Beide Formen gilt es im Fernunterricht angepasst an das Alter der Schülerinnen und Schü-
ler zu nutzen und aufeinander abzustimmen.  
 

 
 
Wie auch im Präsenzunterricht ist die formative Beurteilung im Fernunterricht 
zentraler Bestandteil des Lernprozesses: Lehr- und Fachpersonen geben altersgerechte 
Feedbacks, führen Lerndialoge und unterstützen Schülerinnen und Schüler in ihrem 
Lernen. Solche formative Rückmeldungen nehmen im Fernunterricht wie auch im 
Präsenzunterricht eine zentrale Rolle ein. Sie helfen den Schülerinnen und Schülern, 
motiviert und engagiert zu bleiben sowie die eigenen Lernfortschritte einzuschätzen. 
Weiterführende Informationen dazu enthält die von der Pädagogischen Hochschule 
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Schwyz betriebene Website «Lernentrotzcorona.ch»2. 

Bezüglich summativen Beurteilungsanlässen in Form von Prüfungen oder Lernzielkontrol-
len gelten die jeweils aktuellen Weisungen des Volksschulamtes und des Bildungsrats, 
dasselbe gilt für die Ausgestaltung der Zeugnisse.  

Fernunterricht ist keine online-Umsetzung des Präsenzunterrichts. Es geht nicht um die 
Überführung analoger Inhalte in eine digitale Form: Arbeitsblätter als PDF sind noch kein 
(guter) Fernunterricht. Zwar bleiben die Kriterien für guten Unterricht auch mit physischer 
Distanz dieselben, dazu gehören unter anderem eine hohe Selbstwirksamkeit, soziales 
Lernen, gezielte Unterstützung durch die Lehrperson, Relevanz der Lerninhalte, zielfüh-
rende Rhythmisierung und hilfreiches Feedback. Guter Fernunterricht bricht aber beste-
hende Strukturen auf, ist noch individualisierter als die Arbeit in der Klasse und nimmt Ab-
stand von festen Zeiten, zu denen alle dasselbe machen.  

Im Fernunterricht gilt zudem, die Schülerinnen und Schüler in geeigneter Weise zu be-
gleiten, sich aber gleichzeitig von der Illusion zu lösen, durch strikte Kontrolle die Führung 
in der Hand zu behalten. Gleichzeitig müssen die Schülerinnen und Schüler ohne Hinder-
nisse fragen können, wenn sie etwas nicht verstehen. So wird vermieden, dass Schülerin-
nen und Schüler vom Unterricht abhängen und den Anschluss verlieren. Gelingender Fern-
unterricht muss deshalb niederschwellig gestaltet sein. Unter anderem ist der technische 
Zugang (Login) einfach zu gestalten. Es ist auf eine altersgerechte Darstellung der Inhalte 
zu achten, welche den Anwenderinnen und Anwendern irrelevante technische Details er-
sparen. Die Anforderungen an die Bedienung der Infrastruktur sind tief zu halten. 

 Strukturierung des Fernunterrichts  
Ein zeitlich gut strukturierter Tagesablauf ist für einen gelingenden Fernunterricht von 
zentraler Bedeutung. Es gilt, die verschiedenen Arbeitsphasen, Pausen und Lernformen 
stufengerecht aufeinander abzustimmen:  
− Ein klar strukturierter Tagesablauf hilft allen Beteiligten. 
− Pausen sind ebenso wichtig wie zeitlich definierte Arbeitszeiten.  
− Unterschiedliche Lernphasen wie entdecken, üben, vertiefen und eigenes Projekt 

umsetzen motivieren. 
− Den Arbeitsplatz einrichten und Abwechslung schaffen. Das Kinderzimmer, das 

Wohnzimmer, der Flur sind auch Lernorte. 
− Abwechslung ist ebenso förderlich wie verschiedene virtuelle Sozialformen. 
− Neben den schulischen Aspekten bespricht die Lehrperson auch die persönliche Be-

findlichkeit der Kinder resp. Jugendlichen in der Phase des Fernunterrichts. 

                                                   
2 https://www.lernentrotzcorona.ch/Lernentrotzcorona/BeurteilenUndPruefen#Forma-
tive_Beurteilungsformate 

https://www.lernentrotzcorona.ch/Lernentrotzcorona/BeurteilenUndPruefen#Formative_Beurteilungsformate
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− Die Kombination aus zeitgleichem (synchronem) und ungleichzeitigem (asynchro-
nem) Arbeiten der Klasse, online und analog, Einzelarbeit, Kleingruppenarbeit und 
Klassen-Onlinetreffen schaffen Abwechslung im Fernlernen. 

− «Keep it simple» soll bei der Nutzung der Tools und den Arbeitsaufträgen im Zent-
rum stehen. 

Folgende Tabelle stellt die Empfehlungen für Fernlernphasen beim eigenverantwortlichen 
Lernen dar. Sie gibt den Lehrpersonen bei der Gestaltung der Fernlernphasen eine Orien-
tierung im Sinne eines Richtwertes. Das individuelle Leistungspotential der einzelnen Schü-
lerinnen und Schüler gilt es dabei zu berücksichtigen. 

Klasse Konzentrationsspanne am Stück (Richtwerte) 

Kindergarten 

1. Klasse 

2. Klasse 

8-12 Minuten 

14 Minuten 

16 Minuten 

3. Klasse 

4. Klasse 

5. Klasse 

6. Klasse 

18 Minuten  

20 Minuten 

22 Minuten 

24 Minuten 

7. Klasse 

8. Klasse 

9. Klasse 

26 Minuten 

28 Minuten 

30 Minuten 

(Quelle: Handreichung «Unterricht während Pandemie», Direktion für Bildung und Kultur des Kantons Zug, Seite 8) 

Bei der Gestaltung der Fernlernphasen sind die Bedürfnisse aller Schülerinnen und 
Schüler zu berücksichtigen. Bei Bedarf ist – wie auch im Präsenzunterricht – eine sonder-
pädagogische Fachperson beizuziehen. Besonderes Augenmerk ist neben der Vermitt-
lung der Lerninhalte auf Lern- und Arbeitsstrategien zu legen. Generell ist die Verständ-
lichkeit von Aufträgen durch eine einfache Sprache und klare Anweisungen beim Fernun-
terricht besonders wichtig. Im Hinblick auf die Chancengerechtigkeit darf nicht darauf ver-
traut werden, dass die Eltern und Erziehungsberechtigen Unterstützung bieten können bei 
der Bearbeitung der Aufträge. Eine verstärkte Zusammenarbeit mit den Eltern und Er-
ziehungsberechtigen kann aber dazu beitragen, die gemeinsame Erziehungsverantwor-
tung besser wahrnehmen zu können.  
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 Fachliche Grundlagen hybrider Lernsituationen 
Hybride Lernsituationen entstehen, wenn einzelne Lehrpersonen und/oder Schülerinnen 
und Schüler nicht am Unterricht vor Ort teilnehmen können, der Präsenzunterricht mit den 
anwesenden Personen aber stattfindet. Digitale Technologien ermöglichen vor allem im 2. 
und 3. Zyklus den Abwesenden eine Teilnahme und Mitgestaltung des Unterrichts oder ein-
zelner Unterrichtssequenzen (Input, Arbeit in Kleingruppen usw.).  

Hybrider Unterricht und der sinnvolle, anregende Einbezug abwesender Personen ist an-
spruchsvoll, weil verschiedene Kommunikationskanäle mit unterschiedlichen Interaktions-
möglichkeiten verbunden werden müssen. Er bietet aber auch eine grosse Chance, indem 
er abwesenden Lehrpersonen und Lernenden ermöglicht, trotz physischer Distanz am 
Unterricht teilzunehmen. Der Einbezug abwesender Schülerinnen und Schüler kann mit 
Zustimmung aller Beteiligten unter Anleitung auch anwesenden Schülerinnen und Schülern 
übertragen werden.  
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4. Umsetzung des Fernunterrichts 
Der Fokus bei der Umsetzung des Fernunterrichts liegt im Folgenden auf dem Szenario ei-
ner Einstellung des Präsenzunterrichts. Je nach Grösse, Kompetenzverteilung und techni-
schen Voraussetzungen müssen die Schulen unterschiedlich planen. Die bisher gemach-
ten Erfahrungen (z.B. aus der «ersten Welle») sollen genutzt und Anpassungen an Prozes-
sen und am Kommunikationskonzept vorgenommen werden. Kapitel 4.1 thematisiert die 
allgemeinen Rahmenbedingungen, die beim Fernunterricht einzuhalten sind. In Kapitel 4.2 
ist dargelegt, welche Aufgaben es zu bearbeiten gilt, jeweils gegliedert nach den Phasen 
des Fernunterrichts. Kapitel 4.3 verweist auf weiterführende Unterstützungsangebote.  

Bei der Organisation des Fernunterrichts spielt die Kommunikation eine entscheidende 
Rolle. Bewährte, bestehende Kanäle wie Elternbrief, Mails, Kontaktheft etc. sollen weiter-
hin genutzt werden. Die kongruente, klare Information aller Betroffenen schafft Sicherheit 
und Vertrauen und trägt in Krisensituationen massgeblich zum Gelingen bei.  

Online sind diverse Websites und Foren mit Tipps und Material für den Fernunterricht zu 
finden. Angesichts der Fülle an Hilfsmitteln und Linksammlungen empfiehlt es sich, dass 
die Schulleitung und Schulkonferenz eine Auswahl treffen, die dann von allen genutzt wird. 
Eine kleine Vorauswahl dürfte vielen Lehrpersonen den Einstieg in die hybriden Lernfor-
men oder in den Fernunterricht erleichtern. Neben den didaktischen Hinweisen zum Fern-
unterricht der PH Schwyz («Lernen trotz Corona») hat auch die PH Thurgau mit «mia Thur-
gau» Aspekte zur Gestaltung des Fernunterrichts und didaktische Hinweise gesammelt.  

 Rahmenbedingungen Fernunterricht 
Für den Fernunterricht gelten folgende organisatorischen Grundsätze:  
− Grundlage des Unterrichts bildet der Zürcher Lehrplan 21 inklusive der entwicklungs-

orientierten Zugänge. Es werden grundsätzlich alle Fachbereiche des Lehrplans un-
terrichtet. Dabei ist auf die Machbarkeit, die vorhandene Infrastruktur und die lokalen 
Gegebenheiten Rücksicht zu nehmen. Wie im Präsenzunterricht auch ist die Kon-
zentration auf ausgewählte Einheiten, Themen oder Sequenzen meist sinnvoller als 
der Fokus auf grösstmögliche Vollständigkeit.  

− Sollte im Falle einer Notfallbetreuung, bei Halbklassenunterricht oder in der Betreu-
ung eine Einteilung in Gruppen notwendig sein, sollte diese nach Nachnamen der 
Schülerinnen und Schüler erfolgen, damit Geschwister (auch klassenübergreifend) in 
derselben Gruppe sind.  

− Kein Kind darf unbetreut bleiben: Für Schülerinnen und Schüler, die eine Betreuung 
benötigen, richten die Schulen ein Betreuungsangebot ein.  

− Die Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern oder Erziehungsberechtigen ist 
von zentraler Bedeutung. 

− Auch im Fernunterricht gilt die Pflicht, sich bei Krankheit oder anderen Absenzen ab-
zumelden. Es wird dann vereinbart, welche Lerneinheiten die Schülerin oder der 
Schüler nacharbeiten muss.  

 

https://www.lernentrotzcorona.ch/Lernentrotzcorona
https://mia.phtg.ch/?page_id=1472
https://mia.phtg.ch/?page_id=1472
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 Zuständigkeiten klären  
In Ausnahmesituationen sind schnelles Handeln und kantonsweit koordiniertes Vorgehen 
zentral. Neben den vielen lokal zu klärenden Aufgaben, übernehmen kantonale Behörden 
gestützt auf die jeweils in der Ausnahmesituation geltenden Rechtserlasse die Verantwor-
tung für den Erlass von verbindlichen Vorgaben und Schutzmassnahmen. 

Das Volksschulamt informiert die Schulen laufend über die aktuelle Situation. Es berät und 
unterstützt sie basierend auf den allgemeinen Vorgaben des Regierungsrates, indem es 
zum Beispiel Musterschutzkonzepte und Textbausteine oder weitere erläuternde Informati-
onen zur Verfügung stellt, welche von den Schulen an die lokalen Gegebenheiten ange-
passt und umgesetzt werden.  

Die Gemeinden führen die Schulen. Im Folgenden werden die Aufgaben, die bei einer Um-
stellung anfallen, in tabellarischer Form aufgeführt. Um eine schnelle Umstellung auf Fern-
unterricht zu ermöglichen, sollen die Zuständigkeiten frühzeitig geklärt werden. Das vor-
liegende Konzept macht Vorschläge, wer für welche Aufgabe zuständig sein könnte. Wie 
innerhalb der Gemeinden die Aufgaben zwischen Schulpflegen, Schulleitungen, Schulver-
waltungen, Lehr- und Betreuungspersonen aufgeteilt werden, ist abhängig von der jeweili-
gen Organisationsform, respektive dem Organisationsstatut. Die Vorschläge der jeweili-
gen Zuständigkeit in der Tabelle müssen deshalb der Organisationsform und den 
Abläufen innerhalb der Gemeinde angepasst werden. 

Der Fernunterricht lässt sich grob in vier Phasen einteilen. Die zu bearbeitenden Aufgaben 
unterscheiden sich je nach Phase des Fernunterrichts. 

 

  
Mittel- und langfristige Vorbereitungen  

Abläufe für den Fall einer 
Einstellung des 
Präsenzunterrichts 
festlegen 
Zuständigkeiten definieren 
Grobplanung Einsatz der 
Fachpersonen 

Kurzfristige Vorbereitungen

Sobald sich eine 
Umstellung auf 
Fernunterricht abzeichnet 
Instrumente, Tools und 
Regeln bestimmen 
Kommunikation 
sicherstellen

Durchführung des Fernunterrichts 

Umsetzung der Abläufe, 
Einhaltung der Regeln 
Nutzung digitaler, analoger  
und hybrider Instrumente 
Niederschwelliger 
Austausch im Team und 
mit der Schulleitung 

Wiederaufnahme 
Präsenzunterricht

Einhaltung des Schutz- und 
Hygienekonzepts 
Erfahrungen aus dem 
Fernunterricht in der 
Klasse thematisieren 
Transfer des Bewährten 
aus dem Fernunterricht in 
den Präsenzunterricht
Evaluation des 
Fernunterrichts 
Qualitätssicherungs-
prozess 
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Zur schnelleren Orientierung sind die vorgeschlagenen Zuständigkeiten farblich gekenn-
zeichnet:  
 
Schulpflege Schulleitung Schulleitung (evtl. unter Beizug 

der Schulkonferenz)  
Lehrpersonen Schulassistenz Für Tagesstrukturen zuständige 

Person der Gemeinde 
Schulverwaltung Schulsozialarbeit 

 
Schulpsychologischer Dienst  

 
4.2.1. Lang- und mittelfristige Vorbereitungen  
Die lang- und mittelfristigen Vorbereitungen auf Fernunterricht dienen auch ohne eine tat-
sächliche Umstellung der Weiterentwicklung der Schule. Der Digitalisierungsschub, den 
viele Schulen durch die Umstellung auf Fernunterricht im Frühling 2020 erlebt haben, 
kommt auch dem Präsenzunterricht zugute.  

Die Rahmenbedingungen für Weiterbildungen sind so angepasst, 
dass sie dem im Zusammenhang mit Fern- oder hybridem Unterricht 
entstandenen Bedarf entsprechen (bei Bedarf Beizug von Fachleu-
ten, um bezüglich Infrastruktur und Kompetenzentwicklung der Schul-
mitarbeitenden die Schule zu entlasten).  

Schulpflege  

Die Infrastruktur, mit der Lehrpersonen mit ihren Schülerinnen und 
Schülern auch ohne Präsenzunterricht in Kontakt bleiben und ihnen 
das benötigte Material zukommen lassen können, ist optimiert.  

Schulpflege 

Das Konzept Krisenkommunikation ist in Bezug auf Fälle von Einstel-
lung des Präsenzunterrichts, Quarantäne, Infektionen von Lehrperso-
nen sowie Schülerinnen und Schülern ergänzt. 

Schulpflege 

Zur Vereinfachung der Kommunikation und des Supports ist eine 
Harmonisierung der verwendeten Kommunikationsmittel und -plattfor-
men innerhalb der Schule und wenn möglich innerhalb der Gemeinde 
geprüft. Auch Synergien auf anderen Ebenen, z.B. der Zusammenar-
beit der Mitarbeitenden, sind optimiert.  

Schulpflege  

Fernunterricht und hybride Lernformen als «besondere Unterrichtsfor-
men» sind in die Planung und den Qualitätssicherungsprozess der 
Schule aufgenommen. Der bereits durchgeführte Fernunterricht ist 
evaluiert. 

Schulleitung  
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4.2.2. Sobald sich eine Umstellung auf Fernunterricht abzeichnet 
Zeichnet sich eine Umstellung auf Fernunterricht ab, bleibt für die Anschaffung von Gerä-
ten oder die Einführung neuer Tools keine Zeit mehr. Es gilt, für Familien ohne WLAN Zu-
gang oder in welchen Geräte fehlen individuelle Lösungen zu finden, z.B. indem Arbeits-
aufträge nach Hause gegeben werden. Gerade im ersten Zyklus sind analoge Arbeitsfor-
men besser geeignet, ab dem zweiten Zyklus ist eine Mischung zwischen digitalen und 
analogen Formen anzustreben. Im Fernunterricht im Frühling 2020 hat sich gezeigt, dass 
sowohl Lehrpersonen als auch Schülerinnen und Schüler sowie Eltern und Erziehungsbe-
rechtige mit viel Engagement und Kreativität Lösungen finden, um alle mit geeigneten 
Arbeitsmaterialien auszustatten. 

Die Grobplanung für eine Umstellung auf Fernunterricht ist unter Be-
rücksichtigung der Massnahmen und Ergebnisse der Evaluation er-
stellt. 

Schulleitung 

Massnahmen, um eine Umstellung auf Fernunterricht zu vereinfa-
chen, sind an der Schule einheitlich festgelegt.  

Schulleitung 

Massnahmen, um eine Umstellung auf Fernunterricht zu vereinfa-
chen, sind an der Schule umgesetzt, z.B. die Erstellung einer Liste 
mit den wichtigsten persönlichen Arbeitsmaterialien (Zirkel, Taschen-
rechner, persönliches Tablet mit Ladekabel etc.), die griffbereit sein 
müssen. Eingeübt ist zudem das Üben von Logins und die Benützung 
der Tools und Kommunikationsplattformen. 

Klassenlehr-
personen 

Gemäss Grobplanung sind die nötigen Vorbereitungsarbeiten für eine 
Umstellung auf Fernunterricht geleistet, zum Beispiel durch die Aus-
einandersetzung mit den gewählten Tools. 

Klassenlehr-
personen  

Eine Zusammenstellung empfehlenswerter Tools, welche im Prä-
senz- sowie im Fernunterricht genutzt werden können, ist erstellt. 

PICTS 

Einrichtung eines Krisenstabs, dem das Management und die Kommu-
nikation obliegen. 

Schulpflege 

Für den Fall, dass die Einstellung des Präsenzunterrichts an einzelnen 
Schulen droht, z.B. wegen Personalmangels: Das Volksschulamt ist 
umgehend über die womöglich drohende Schulschliessung informiert. 

Schulpflege 
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Das Schutzkonzept ist erstellt und publiziert. Die Person, welche vor 
Ort für die Umsetzung und den Kontakt mit den Behörden zuständig 
ist, ist bezeichnet. 

Schulpflege 

Den Mitarbeitenden der Schulen ist bekannt, dass die Bearbeitung von 
Anfragen aus der Öffentlichkeit, zum Beispiel von Medienschaffenden, 
Aufgabe der Schulpflege ist. 

Schulpflege 

Die Rahmenbedingungen des Fernunterrichts sind festgelegt und ein 
Ablauf für die Umstellung auf Fernunterricht ist erstellt. Dabei wurden 
die Erkenntnisse aus dem Fernunterricht im Frühling 2020 berücksich-
tigt.  

Schulleitung 
mit Schul-
konferenz  

Die Stundenpläne für den Fernunterricht, welche lokale Gegebenhei-
ten wie Verfügbarkeit von Geräten, Nutzung durch schulpflichtige Ge-
schwister etc. berücksichtigen und analoge Möglichkeiten einbezie-
hen, sind erstellt (siehe Stundenplanbeispiele im Anhang).  

Schulleitung  

Die Detailplanung für die Umstellung auf Fernunterricht ist unter Be-
rücksichtigung von Risikopersonen, krankheitsbedingten Abwesenhei-
ten, Notfallbetreuung etc. erstellt. Im Rahmen des Weisungsrechts 
können Lehrpersonen vorübergehend auch andere zumutbare Aufga-
ben zugewiesen werden, wenn ein entsprechender Bedarf entsteht.  

Schulleitung 

Die Personalplanung für Betreuung und Unterricht ist in Absprache mit 
den Mitarbeitenden erstellt und allen Beteiligten bekannt. Dabei sind 
der Beschäftigungsrad und die Fähigkeiten aller Klassen-, Fach- und 
Förderlehrpersonen berücksichtigt.  

Schulleitung 

Es ist sichergestellt, dass die Kontaktangaben und die verfügbaren Ar-
beitsgeräte der Schülerinnen und Schüler erfasst werden. Abhängig 
von der Situation vor Ort ist geregelt, wie der Kontakt mit den Schüle-
rinnen und Schülern und die Verteilung des Schulmaterials erfolgt.  

Schulleitung 

Für den Fall, dass die Einstellung des Präsenzunterrichts an einzelnen 
Schulen droht, z.B. wegen Personalmangels: Die Schulpflege wird 
frühzeitig auf die Probleme, die womöglich eine Schulschliessung er-
fordern, hingewiesen. Falls nach Rücksprache mit der Schulpflege und 
dem VSA der Präsenzunterricht eingestellt wird: Alle Mitarbeitenden, 
Eltern, Erziehungsberechtigten und Lernenden sind über die Umstel-
lung auf Fernunterricht mit individueller Betreuung vor Ort informiert. 

Schulleitung 
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Die Unterstützung der Klassenlehrperson bei der Koordinierung und 
gegebenenfalls Delegierung verschiedener Aufgaben ist sichergestellt. 

Schulleitung  

Es ist festgelegt, wie die Lehrpersonen während des Fernunterrichts in 
der Schule zusammenarbeiten können und welche Schutzmassnah-
men dabei gelten. 

Schulleitung  

Die benötigten Unterlagen (aktueller Stand des Unterrichts, Arbeits-
blätter etc.) sind für den Fall einer eigenen Quarantäne schnell verfüg-
bar und verständlich für Drittpersonen. 

Klassenlehr-
personen  

Umgehend nachdem die Behörden die Eltern und Erziehungsberechti-
gen über die bevorstehende Umstellung auf Fernunterricht informiert 
haben: Die Eltern und Erziehungsberechtigten sind in Absprache mit 
der Schulleitung informiert, haben die Informationen verstanden und 
es ist bekannt, welche Kinder Betreuung benötigen. In Absprache mit 
der Schulleitung und den Eltern bzw. Erziehungsberechtigen ist fest-
gelegt, wer in welchem Umfang Anspruch auf Einzelstunden (Präsen-
zunterricht) hat. 

Klassenlehr-
personen 

Die Kontaktangaben und die verfügbaren Arbeitsgeräte der Schülerin-
nen und Schüler sind bekannt, sodass der Unterricht darauf abge-
stimmt und die Lernenden sowie ihre Eltern informiert werden können. 

Klassenlehr-
personen 

In Absprache mit der Schulleitung wird geprüft, welche Aufgaben an 
welche Fachperson delegiert werden könnten, um die Belastung inner-
halb des Teams möglichst gleichmässig zu verteilen. 

Klassenlehr-
personen 

Die Schülerinnen und Schüler haben die wichtigsten Arbeitsmateria-
lien zu Hause (Taschenrechner, Schulbücher, Logins etc.).  

Klassenlehr-
person  

Empfehlenswerte Tools, welche sich für den Einsatz im Unterricht eig-
nen, sind bekannt. Sowohl Lehrpersonen als auch Lernende verfügen 
über ein Login und haben bereits mit dem Tool gearbeitet.  

Lehrperso-
nen 

Entsprechend dem Beschäftigungsrad und den Fähigkeiten der Be-
treuungspersonen ist festgelegt, wer wann für welche Schülerinnen 
und Schüler zuständig ist. Es ist allen Mitarbeitenden bekannt, wie und 
wann Schülerinnen, Schüler und Eltern oder Erziehungsberechtige 
kontaktiert werden. Im Rahmen der individuellen Betreuung vor Ort 
können vorübergehend bei Bedarf auch Lehrpersonen in der Betreu-
ung eingesetzt werden. 

Für Tages-
strukturen 
zuständige 
Person der 
Gemeinde  
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4.2.3. Während des Fernunterrichts 
Analoge und digitale Elemente ergänzen sich bei hybridem oder Fernunterricht. Die Schul-
gebäude bleiben nach Möglichkeit geöffnet. Wenn es die Situation erlaubt sowie unter Ein-
haltung der Abstand- und Hygienevorschriften können die Lehrpersonen weiterhin an den 
Schulen arbeiten: Sie bereiten gemeinsam den Fernunterricht vor, stellen dem Team die 
Vorbereitungen digital zur Verfügung und unterstützen sich gegenseitig bei technischen 
Fragen. Falls es pädagogisch angezeigt ist, werden Unterstützungsangebote (Einzellektio-
nen, bei Bedarf auch Gruppenangebote) und Leistungskontrollen auch vor Ort durchge-
führt.  

Nicht nur der Zusammenarbeit innerhalb des Teams ist während des Fernunterrichts be-
sondere Sorge zu tragen. Auch die Beziehung zwischen Lehrperson und Lernenden sowie 
unter den Schülerinnen und Schülern muss anders gestaltet werden als im Präsenzunter-
richt: Bei älteren Schülerinnen und Schülern kann der Kontakt über verschiedene Kanäle 
erfolgen (Mail, Chat, Videokonferenz, Telefon etc.) Bei jüngeren Kindern ist die Videotelefo-
nie (Bild und Ton) zu empfehlen. Die Beziehung sollte gerade bei Schülerinnen und Schü-
lern des ersten und zweiten Zyklus häufig gepflegt werden. Häufige, kürzere Kontakte 
sind selteneren, längeren Kontaktaufnahmen vorzuziehen. Weil in diesem Alter lange 
Fernlernsequenzen am Bildschirm meist nicht durchführbar sind, bietet es sich an, die 
Schülerinnen und Schüler zum Beispiel mehrmals wöchentlich kurz anzurufen.  

Die digitale Fernlernumgebung setzt zwar eine gewisse technische Ausstattung voraus, für 
Videokonferenzen sind aber die eingebauten Mikrofone und Kameras der Geräte in der Re-
gel ausreichend und der Zugang kann auch über ein Smartphone oder Tablet erfolgen.  

Weitere vom Fernunterricht tangierte Bereiche wie Schülertransporte, 
Mittagstisch etc. sind organisiert und frei werdende Ressourcen neu 
zugeteilt.  

Schulverwal-
tung  
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Anfragen aus der Öffentlichkeit sind entsprechend dem Kommuni-
kationskonzept beantwortet.  

Schulpflege 

Die Kommunikation gegenüber Lehrpersonen, Schülerinnen und 
Schülern sowie Eltern und Erziehungsberechtigten ist gewährleis-
tet. Die verschiedenen Kommunikationsmassnahmen (Schule, 
Betreuung etc.) sind aufeinander abgestimmt – unkoordinierte 
Kontakte von verschiedenen Stellen können verunsichern und 
sind zu vermeiden.  

Schulleitung  

Für den Fall, dass mehrere Lehrpersonen eines Schulhauses 
nicht vor Ort unterrichten können (z.B. aufgrund Quarantäne): Der 
Unterricht ist gewährleistet, bei Bedarf durch den Beizug von 
Fachlehrpersonen, Schulassistenzen oder Zivildienstleistenden, 
wobei die Lehrperson, sofern sie gesundheitlich dazu in der Lage 
ist, den Unterricht plant und unterstützt.  

Schulleitung 

Für den Fall, dass Lehrpersonen von zu Hause aus arbeiten müs-
sen: Betroffene Lehrpersonen verfügen über eine Gerät der 
Schule oder es besteht eine Vereinbarung über die Nutzung des 
privaten Geräts. 

Schulleitung 

Relevante Ereignisse in der Schule, z.B. Lehrpersonen in Quaran-
täne oder Krankheitsfälle, sind gemäss Anweisung des Volks-
schulamts gemeldet. 

Schulleitung 

Die Zusammenarbeit unter den Lehrpersonen ist koordiniert und 
wenn nötig begleitet. Es liegt besonderes Augenmerk auf der Ent-
lastung der Klassenlehrpersonen.  

Schulleitung  

Der Fernunterricht ist innerhalb der Vorgaben vorbereitet und ge-
gebenenfalls erteilt. Die Beziehungsebene ist dem Alter der Schü-
lerinnen und Schüler entsprechend berücksichtigt. Die Kommuni-
kation erfolgt je nach Alter und Verfügbarkeit der Geräte digital o-
der analog. Je jünger die Kinder, desto stärker sollen analoge Ka-
näle genutzt werden. Die Methodenfreiheit bleibt gewahrt: Inner-
halb der Vorgaben entscheidet die Lehrperson über die Umset-
zung des Fernunterrichts.  

Lehrpersonen  

Wenn möglich sind nur Tools im Einsatz, welche den Schülerin-
nen und Schülern bereits aus dem Präsenzunterricht bekannt 
sind.  

Klassenlehrper-
sonen 
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Es besteht auch im Fernunterricht eine aktuelle Übersicht über 
Krankmeldungen der Schülerinnen und Schüler und es ist ver-
bindlich vereinbart, welche Lerneinheiten wann und wie nachgear-
beitet werden. 

Klassenlehrper-
sonen 

Der persönliche Kontakt zu allen Schülerinnen und Schülern wird 
aufrechterhalten. Lehrpersonen können auch virtuelle Räume zur 
Verfügung stellen, in denen sich Schülerinnen und Schüler unter-
einander austauschen können.  

Klassenlehrper-
sonen in Abspra-
che mit Fach- 
und Förderlehr-
personen 

Die Teilhabe der Schülerinnen und Schüler mit besonderen päda-
gogischen Bedürfnissen am Fernunterricht und die Chancenge-
rechtigkeit sind so weit als möglich gewährleistet. Ein Angebot vor 
Ort ist zu prüfen und für Schülerinnen und Schüler, welche darauf 
angewiesen sind, bereitzustellen.  

Sonderpädagogi-
sche Fachperso-
nen  

Die Vermittlung der Lerninhalte – in allen Fachbereichen, auch 
den musischen, handwerklichen und bewegungsorientierten – ist 
auch bei Schülerinnen und Schülern mit besonderen Bedürfnis-
sen sichergestellt. Noch stärker als bei anderen Schülerinnen und 
Schülern steht die Vermittlung von Lern- und Arbeitsstrategien im 
Zentrum.  

Sonderpädagogi-
sche Fachperso-
nen 

Auch im Fernunterricht ist sichergestellt, dass Lernaufträge und -
materialien für schwächere oder fremdsprachige Schülerinnen 
und Schüler verständlich sind. Bei Bedarf werden die Aufträge 
und Materialien angepasst. Unterstützung durch die Eltern darf 
nicht vorausgesetzt werden.  

Sonderpädagogi-
sche Fachperso-
nen 

Für Schülerinnen und Schülern mit besonderen pädagogischen 
Bedürfnissen ist eine konkrete, klar bezeichnete schulische An-
sprechperson bezeichnet, um zu gewährleisten, dass der Kontakt 
bestehen bleibt.  

Sonderpädagogi-
sche Fachperso-
nen  

Die Eltern und Erziehungsberichten von Schülerinnen und Schü-
lern mit besonderen Bedürfnissen werden beraten und unter-
stützt.  

Sonderpädagogi-
sche Fachperso-
nen 

Wo immer möglich werden Lehrpersonen bei der Umstellung auf 
oder während des Fernunterrichts unterstützt.  

Schulassistenz 

Bei sozialen Problemen oder persönlichen Nöten haben Kinder, 
Jugendliche, Eltern und Erziehungsberechtigte eine klar bezeich-
nete Ansprechperson, welche berät, interveniert und präventiv 
Unterstützung bietet.  

Schulsozialarbeit  
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4.2.4. Wiederaufnahme des Präsenzunterrichts 
Die Wiederaufnahme des Präsenzunterrichts ist geprägt von den Erfahrungen mit dem 
Fernunterricht, der Erhebung des aktuellen Lernstands sowie von organisatorischen Mass-
nahmen, welche einen sicheren Präsenzunterricht erlauben.  

 
 
 

  

Schülerinnen und Schüler, Eltern und Erziehungsberechtige, 
Fachpersonen im Schulbereich und Behörden werden im Umgang 
mit psychischer Belastung im Zusammenhang mit dem Fernunter-
richt beraten und unterstützt. Das Fehlen Gleichaltriger sowie das 
ungewohnt enge und lange Zusammensein im engsten Familien-
kreis ist für einige Schülerinnen und Schüler psychisch belastend. 

Schulpsychologi-
scher Dienst 

Die Massnahmen zum Schutz der Gesundheit der Arbeitneh-
menden (Fürsorgepflicht des Arbeitgebers) sind umgesetzt. 
Falls nötig besteht ein Schutzkonzept und es ist ausreichend 
Reservematerial (z.B. Seife, Einwegmasken) vorhanden. 

Schulleitung  

Die Erlebnisse und Erfahrungen während des Fernunterrichts 
werden in der Klasse aufgegriffen.  

Klassenlehrpersonen  

Gemeinschaftsbildende Elemente und der persönliche Kon-
takt nehmen in der ersten Zeit eine zentrale Rolle ein.  

Klassenlehrpersonen  

Die unterschiedlichen Lernstände der Schülerinnen und 
Schüler sind erfasst und erste Massnahmen zur Aufarbeitung 
eingeleitet.  

Klassenlehrpersonen 
in Absprache mit 
Fach- und Förderlehr-
personen  

Bewährte digitale Plattformen und andere Instrumente, die im 
Fernunterricht genutzt und für gut befunden wurden (z.B. ge-
meinsame digitale Ablage von Dokumenten, Videodokumen-
tation des Kompetenzerwerbs, Lern- und Übungsplattformen 
etc.), werden weiterhin genutzt. 

Lehrpersonen  
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5. Besonderheiten hybrider Lernsituationen  
Betrifft der Unterrichtsausfall aufgrund einer verordneten Quarantäne nur einen Teil der 
Schulgemeinschaft, kann auf den hybriden Fernunterricht umgestellt werden. Eltern und 
Erziehungsberechtige können keinen Anspruch auf die Einrichtung von hybriden Lernsitua-
tionen geltend machen. Auch in den hybriden Lernsituationen sind die Datenschutzrichtli-
nien einzuhalten.  

 Die Lehrperson ist in Isolation oder Quarantäne 
Bei hybriden Lernsituationen können folgende Szenarien unterschieden werden: 

Normalfall – ein Vikariat kann eingerichtet werden:  
Die Lehrperson kann nicht vor Ort unterrichten, ihr geht es aber gut, und es kann ein Vika-
riat eingerichtet werden. Die Schülerinnen und Schüler besuchen den Präsenzunterricht. 
Die Lehrperson in Quarantäne bereitet den Unterricht zusammen mit der Stellvertretung 
vor, steht beratend zur Seite und wird bei Bedarf ins Klassenzimmer zugeschaltet. Sie tritt 
mit einzelnen Schülerinnen und Schülern oder Gruppen in Kontakt. Seitens der Lehrperson 
ist darauf zu achten, dass die Unterrichtsvorbereitung für die Stellvertretung verständlich 
und gut zugänglich ist. Es sollte dargestellt sein, woran die Klasse zurzeit arbeitet, welche 
Lehrmittel verwendet werden und welche Plattform für den Austausch von Materialien und 
zur Kommunikation verwendet wird.  

Ausnahmefall – keine Vikariatslehrperson kann gefunden werden:  
Die Lehrperson kann in diesem Fall ebenfalls nicht vor Ort unterrichten, ihr geht es aber 
gut. Die Schülerinnen und Schüler besuchen den Präsenzunterricht. Eine Fachlehrperson, 
Klassenassistenz, ein Zivildienstleistender etc. betreut die Klasse vor Ort. Die Lehrperson 
bereitet die Lektionen/Aufträge von zu Hause aus vor und wird evtl. zeitweise per Video-
konferenz zugeschaltet. 

Es gilt in beiden Fällen: 
− Falls die Lehrperson per Video-Konferenz zugeschalten wird, erfolgt dies über das 

schuleigene Tool und innerhalb des schuleigenen Systems. 
− Der Lehrperson wird für die Arbeit zu Hause ein Gerät der Schule zur Verfügung ge-

stellt oder es besteht eine Vereinbarung über die Nutzung des privaten Geräts. In 
diesem Fall sind die klare Trennung von Schul- und Privatdaten zu gewährleisten so-
wie der Schutz vor Datendiebstahl auf dem privaten Gerät. 

 Mehrere Lehrpersonen einer Schule sind in Isolation oder Quaran-
täne 

Wenn mehrere Lehrpersonen eines Schulhauses in Quarantäne oder in Isolation sind, 
müssen verstärkt Fachlehrpersonen, Schulassistenzen oder Zivildienstleistende die Klasse 
betreuen. Die Lehrpersonen planen, sofern sie gesundheitlich dazu in der Lage sind, von 
zu Hause den Unterricht und unterstützen die Personen vor Ort. Spitzt sich die personelle 
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Situation weiter zu, sodass vor Ort zu wenige Personen sind und eine Schulschliessung 
droht, informiert die Schulleitung die Schulpflege und diese nimmt Kontakt mit dem Volks-
schulamt auf. Die Schule bereitet sich vor, auf Fernunterricht und Notfallbetreuung umzu-
stellen. Die Schliessung ganzer Schuleinheiten aus organisatorischen oder epidemio-
logischen Gründen soll nur nach vorgängiger Rücksprache mit dem Volksschulamt 
bzw. dem kantonalen schulärztlichen Dienst erfolgen. 

 Eine oder mehrere Schülerinnen oder Schüler sind in Isolation     
oder Quarantäne 

In diesem Fall dürfen Kinder und Jugendliche aufgrund einer behördlichen oder ärztlichen 
Anweisung die Schule nicht physisch besuchen. Sind sie während der Isolation oder Qua-
rantäne soweit gesund, können sie den Unterrichtsaktivitäten von zu Hause aus folgen. 
Grundsätzlich gelten dann dieselben Vorgaben wie bei Krankheit.  

Wenn Schülerinnen und Schüler häufiger und länger fehlen, wird den Lehrpersonen emp-
fohlen, das während des Fernunterrichts erworbene Know-how zu nutzen und die abwe-
senden Schülerinnen und Schüler wenn möglich über hybride Lernarrangements in den 
Unterricht einzubinden.  

Wird eine ganze Klasse in Quarantäne geschickt, entspricht diese Situation weitgehend 
derjenigen des Fernunterrichts. Die Schülerinnen und Schüler einer Klasse sind zu Hause, 
während die Lehrperson entweder daheim oder in der Schule ist. Der Tagesablauf und die 
Rhythmisierung der Lernphasen sind stufenspezifisch im Kapitel 3.2 unter «Strukturierung 
des Fernunterrichts» dargestellt. 

 Möglichkeiten, hybride Lernsituationen umzusetzen  
Viele der Erkenntnisse, Instrumente und Tools aus dem Fernunterricht können auf hybride 
Lernsituationen übertragen werden. Dabei muss der Datenschutz beachtet werden, inner-
halb der Vorgaben sind kreative Lösungen möglich und wurden während des Fernunter-
richts im Frühling 2020 in vielen Schulen umgesetzt. 
− Ein Schüler oder eine Schülerin aus der Klasse informiert die Kollegin oder den Kol-

legen zu Hause via dem Schul-Video-Konferenztool während des Unterrichts über 
den Inhalt und die Aufgaben (Lernpartnerschaften).  

− Die Schülerin oder der Schüler zu Hause wird für Diskussionen oder Austausch in 
kleineren Gruppen zugeschaltet. Sofern alle Beteiligten einverstanden sind, kann das 
auch über einen Anruf mit Lautsprecher geschehen (keine Bildübertragung).  

− Den Lernenden in Isolation oder Quarantäne wird durch eine Klassenassistenz das 
notwendige Material zur Verfügung gestellt. Sie nimmt auch erste Fragen entgegen. 
Damit wird der Kontakt sichergestellt. 

− In Randzeiten steht die Lehrperson den Kindern oder Jugendlichen in Isolation oder 
Quarantäne als Ansprechperson zur Verfügung (via Telefon oder Schul-Video-Konfe-
renz-Tool). 



 

  

Bildungsdirektion 
Volksschulamt 
23/31 

 

 
 

− Den Lernenden in Isolation oder Quarantäne sind die notwendigen Materialien ge-
mäss festgelegtem Unterrichtsszenario zur Verfügung zu stellen (zum Beispiel ein 
digitales Gerät, falls eine Video-Konferenz vorgesehen ist). 

− Falls vorgesehen ist, dass Schülerinnen oder Schüler in Isolation oder Quarantäne 
ihre privaten Geräte für Videokonferenzen oder Aufgaben nutzen, ist dies freiwillig. 

− Bei Video-Konferenzen wird das schuleigene Video-Konferenztool verwendet. 
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6. Adaption bewährter Elemente aus dem 
Fernunterricht in den Präsenzunterricht  

An dieser Stelle soll nicht der aktuelle Diskurs zur Digitalisierung (in) der Bildung aufge-
nommen werden. Zielführender und nachhaltiger ist es darzustellen, wie der Schwung aus 
der «ersten Welle» in verschiedenen Bereichen genutzt und die Schul- und Unterrichtsent-
wicklung vorangetrieben werden kann. Die folgenden ersten Überlegungen zeigen auf, in 
welche Richtung eine solche Entwicklung gehen könnte.  

Das grosse Potential von Fernunterricht in der Volksschule liegt in der Selbstlernzeit. Die 
Lernenden üben online oder offline die Lerninhalte, welche sie im Präsenzunterricht erar-
beitet haben. Das ermöglicht den Schülerinnen und Schülern eine individuelle Gestaltung 
der Lernzeit wie auch der Wahl des Lernortes, was ein Teil der Schülerinnen und Schüler 
ausgesprochen gerne genutzt hat. Gleichzeitig unterstützt es die Lehrperson bei der Bin-
nendifferenzierung des Unterrichts. Dieses orts- und zeitunabhängige Arbeiten im Rahmen 
des Fernlernens kann zudem den Ausgangspunkt bilden, den Unterricht neu zu gestalten. 
So können beispielsweise vermehrt Lernsequenzen in den Präsenzunterricht einfliessen, 
bei welchen die Schülerinnen und Schüler selbständig Lerninhalte mit digitalen Hilfsmitteln 
erarbeiten. Oder es können Erfahrungen mit digitalen Technologien genutzt werden, indem 
diese passend mit analogen Elementen verknüpft werden. Beispielsweise können die 
Schülerinnen und Schüler anstelle eines Vortrags ein Erklärvideo erstellen oder statt einer 
handschriftlichen Dokumentation ein Fotojournal mit Hilfe eines Tablets führen.  

Nicht alle Elemente des Präsenzunterrichts lassen sich auf den Fernunterricht übertragen. 
Dem Fernunterricht wird vor allem auf der Beziehungsebene Grenzen gesetzt. Lernen 
geschieht zu einem grossen Teil über die Beziehung zwischen Lehrperson und Schülerin-
nen und Schülern. Beim Präsenzunterricht steht denn auch das gemeinschaftsfördernde 
und -erlebende Lernen im Zentrum. Die Beziehungspflege kann im Fernunterricht je nach 
Alter nur eingeschränkt geschehen. Es gilt zu beachten, dass die Schule nicht nur dem Er-
werb von Wissen und fachlichen Kompetenzen dient. Sie hat auch eine integrative Funk-
tion, trägt zur Chancengerechtigkeit bei und bietet den Kindern und Jugendlichen ein Lern-
feld zur Sozialisation. Ein rein digitaler Unterricht würde den Wert der Beziehung und der 
unmittelbaren pädagogischen Interaktion zu wenig nutzen. Fernunterricht verlangt zudem 
von den Schülerinnen und Schülern einen reifen Grad an Selbstorganisation und hohe 
Disziplin beim eigenverantwortlichen Lernen. Diesen Ansprüchen an die Selbststeuerung 
können nicht immer alle Lernenden gerecht werden, da der Erwerb dieser überfachlichen 
Kompetenz im traditionellen Unterricht u.a. auf Grund der Rhythmisierung durch die Lektio-
nen im Stundenplan nur bedingt eingeübt werden kann. Das selbstorganisierte und selbst-
gesteuerte Lernen muss so weit wie möglich im Präsenzunterricht eingeführt und aufge-
baut werden. Während Fernlernphasen müssen Lehr- und Fachpersonen die Kinder und 
Jugendlichen in geeigneter Form unterstützen und begleiten.  
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Der digitale Wandel im Bildungsbereich wirkt sich auf die Strukturen der Lehrmittel aus. 
Im Zusammenhang mit der Einführung des Lehrplans 21 wurden bereits viele Lehrmittel in 
digitaler Form angeboten, sei es als hybride Versionen oder wahlweise als volldigitale Lehr- 
und Lernmedien. Im Lehrplan sind keine Anpassungen notwendig, Ausführungen zu Me-
dien und Informatik sowie den Anwendungskompetenzen sind darin bereits enthalten.   

Eine passende und funktionierende ICT-Infrastruktur bildet die Grundvoraussetzung für 
gelingenden Fernunterricht (vgl. Grundlagenbericht ICT an Zürcher Volksschulen vom 14. 
November 2016 sowie Website ICT-Coach). Die Gemeinden und Schulpflege sind gefor-
dert, die Situation in pädagogischer und technologischer Hinsicht laufend zu überprüfen 
und situationsangepasst und vorausschauend die notwendigen Schritte zu unternehmen. 

Auch im Rahmen der Schulorganisation und der Zusammenarbeit im Lehrpersonenteam 
werden im Fernunterricht neue Formen erprobt. Das Teilen und gemeinsame Bearbeiten 
von Dokumenten in einem datenschutzkonformen Onlinespeicher (Cloud) kann eine effizi-
ente Form der Zusammenarbeit sein, da diese zeit- und ortsunabhängig erfolgen kann. Im 
Fernunterricht haben Lehrpersonen ihr Anwendungswissen und die Kompetenz zum Ein-
satz der Tools vielerorts ausgebaut. Daran lässt sich anknüpfen und ein besonderes Au-
genmerk auf Weiterbildungen im Bereich des digitalen Wandels legen. Mitarbeitende 
brauchen allenfalls Unterstützung, um geeignete Weiterbildungsmöglichkeiten wahrneh-
men zu können. Die digitale Transformation erlaubt es, Unterricht neu zu gestalten. Nur 
wenn ein Bewusstsein für die Neugestaltung pädagogischer Prozesse entsteht, wird das 
Potential des Fernunterrichts adäquat ausgeschöpft.  

Die Umstellung auf Fernunterricht hat die Schulen herausgefordert, in Fragen der Digitali-
sierung und schulinternen Prozessen aber auch Schub verliehen. Derzeit sind Praxis und 
Forschung mit wichtigen Fragen zu gelingendem Fernunterricht beschäftigt: Studien wie 
die «Zürcher Evaluation Fernlernen. Digital zu Hause und doch Schule» der Pädagogi-
schen Hochschule Zürich oder die Studie «S-Clever» von Katharina Maag Merki, Professo-
rin am Institut für Erziehungswissenschaft der Universität Zürich, für die rund 300 Schullei-
terinnen und Schulleiter aus den Kantonen Zürich, Aargau, Luzern, St. Gallen und Thurgau 
befragt wurden, werden in den kommenden Wochen und Monaten zusätzliche Erkennt-
nisse zum Fernunterricht aufzeigen. Die neuen wissenschaftlichen Erkenntnisse müssen in 
geeigneter Form Eingang in die Schulpraxis finden – eine grosse Herausforderung für die 
Volksschule, aber auch eine grosse Chance.  

  

https://ict-coach.ch/zh/arbeitsgerate/nutzung-von-arbeitsgeraten
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7. Anhang 
 Allgemeine Hinweise zu den Stundenplänen 
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 Stundenplanbeispiele Fernunterricht Kindergarten  

Kindergarten: Variante 1 

 
 
Kindergarten: Variante 2 
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Kindergarten: Variante 3 

 
 
 

 Stundenplanbeispiel Fernunterricht Primarschule: 1./2. Klasse  
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 Stundenplanbeispiel Fernunterricht Primarschule: 3./4. Klasse  

 

 

 Stundenplanbeispiel Fernunterricht Primarschule: 5./6. Klasse  
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 Stundenplanbeispiele Fernunterricht Sekundarschule  

Sekundarschule: Variante 1 

 
 
Sekundarschule: Variante 2 
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Sekundarschule: Variante 3 
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